








Ausbildung

Auf dem Gebiet der Ausbildung ist der ASB sehr aktiv.
Es werden sowohl die Sofortmaßnahmen am Unfallort für Führerscheinbewerber,
als auch Erste-Hilfe-Kurse und Sanitätshelferkurse für die Öffentlichkeit und die
eigenen Helfer in ausreichendem Umfange angeboten.

Kurse auf Landesebene für Mitarbeiter des Krankentransportes und des Rettungs­
dienstes, sowie umfangreiche Schulung im klinischen Bereich und ständige Weiter­
bildungen, Wiederholungen und Fortbildungsveranstaltungen sind bei den Sama­
riterinnen und Samaritern "in".

Einige Samariter haben ihren hauptamtlichen Kollegen anderer Organisationen gegen­
über sogar Vorteile, was den Ausbildungsstand anbetrifft_

Nach einigen Lehrgängen und einer umfangreichen praktischen Erfahrung dürfen die
Samariter im Rettungsdienst tätig werden.

Die Zivildienstleistenden beim ASB sind darüber erfreut, daß sie nach der Pflicht­
ausbildung, die der hessische Sozialminister vorgeschrieben hat, noch die vollstän­
dige Ausbildung bis zum examinierten Transportsanitäter machen dürfen.

Viele bleiben dem ASB dann auch als ehrenamtliche Helfer nach ihrer Zivildienst­
zeit erhalten und bringen somit wichtige Voraussetzungen für die Anlernung von
neuen Samaritern.
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Jugendarbeit

Die Jugendarbeit erstreckt sich auf alle Aufgabengebiete des ASB.
Diese Schatzkammer für spätere Rettungssanitäter ist zur Zeit unerschöpflich.
Viele tausend Stunden ehrenamtlicher Dienst wurden hier von teilweise sehr jungen,
engagierten Helferinnen und Helfern geleistet. Eine Hauptaufgabe sehen die jungen
Helferinnen und Helfer darin, alten Menschen die Teilnahme am aktiven Leben zu er­
möglichen. Aus der Mitarbeit im Krankentransport, in der Behindertenarbeit, in der
Krankenpflege, bei der Aktion Essen auf Rädern, haben viele gelernt, daß es nicht
genügt, alten Menschen einfach vollendete Tatsachen zu servieren. Sie haben gelernt,
daß man versuchen muß, durch aktives Tun den alten Menschen selbst zu aktivieren
und zu motivieren, am Leben teilzunehmen.

So veranstaltet die Jugendgruppe des ASB, die Arbeiter-Samariter-Jugend, ASJ, die
eine selbständige Organisation ist, regelmäßig Ausflüge oder Zusammenkünfte für
ältere Mitmenschen. Viele der älteren Bürger waren schon vor 1933 Mitglieder im
ASB und freuen sich deshalb heute um so mehr über die Aktivitäten der Jugend-
lichen gerade auf dem Sektor der Altenbetreuung. .

Seit dem Frühjahr 1977 gibt es bei der ASJ einen neuen, besonderen Dienst für alte,
schwache, finanziell schlecht gestellte Mitglieder unserer Gesellschaft:
den Technischen Notdienst (TND).

Hierunter ist jede praktische Hilfe im Haushalt eines alten Bürgers zu verstehen.
Von einer kleinen Reparatur an einem Fernsehgerät bis hin zu einer kompletten
Wohnungsrenovierung schafft die ASJ diese hervorragende Aufgabe mit rein ehren­
amtlichen Helfern, die für diese Dienste am alten Mitmenschen keinerlei Entschädi­
gung erhalten. Es ist eine der schönsten, wenn auch schwierigsten Aufgaben, die sich
die ASJ gestellt hat.

Sie zu erfüllen, erfordert täglich neues Organisationstalent, täglich neues Engage­
ment und viel Verständnis für die Situation der älteren Generation. Eigenwilligkeiten
und Voreingenommenheit werden duldsam hingenommen. Der Wille zum Helfen
überwiegt.

30





Selbstverständlich muß man sich auch hier einmal entspannen können, um dann um
so intensiver mit der Arbeit fortzufahren.

Mit der Stadt und der Industrie- und Handelsl<ammer sowie der Handwerkskammer
wurden seinerzeit die Richtlinien besprochen. Von hier kam nur gute Resonanz.

Leider kann die ASJ nicht immer alles so schnell ausführen, wie es die "Kunden"
gerne hätten. Oft müssen dann tröstende Worte gesprochen werden.

Man kann sich leicht übernehmen. Mit den vorhandenen Helfern vernünftige Mög­
lichkeiten des Einsatzes zu finden, um möglichst viel helfen zu können, ist Aufgabe
des Jugendleiters, Rolf Suchland. Wie er sagt, eine seiner liebsten.

Werbung darf die ASJ nicht mit diesem Hilfsdienst machen, weil sonst ein Retten
vor dem Eingang einer Flut von Hilfsanträgen nicht mehr möglich wäre.
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Einen besonderen Service bietet der ASB den ansässigen Hobbyfunkern:

Seit Bestehen der Wache in Eberstadt hat der ASB in seiner Zentrale eine Funkstation
im 11-Meter-Band, den CB-Sprechfunk.

Ursprünglich war diese Einrichtung nur als Einsatzmittel für die Fahrzeuge der Aktion
Essen auf Rädern gedacht. Sehr bald stellten die Funker des ASB fest, daß öfters vor­
beifahrende Fahrzeuge Notrufe in den Äther schickten. Der ASB-Funker fing dann
diese Notrufe auf und veranlaßte alles, was im Rahmen einer Hilfeleistung erforderlich
war.

Immer mehr Autofahrer, die in ihren Fahrzeugen über Funk verfügten, merkten, daß
es hier eine Feststation gibt, die praktisch Tag und Nacht angefunkt werden kann, die
also immer auf Band ist, und bei der Notrufe jeder Art angebracht werden konnten.
Die Fälle, in denen der ASB Darmstadt, Rufname Sama Darmstadt, Hilferufe von
Autofahrern entgegennahm, häuften sich. Es wurde daher in einer Mitgliederversamm­
lung beschlossen, das 11-Meter-Band auf dem Kanal 9 rund um die Uhr abzuhören.
Waren es im Jahre 1975 noch 155 Notrufe, so stieg diese Zahl in den folgenden Jahren
bis auf über 500 pro Jahr. Freilich waren es nicht Unfälle, die dort gemeldet wurden.

Die Skala der Hilfeersuchen reicht von Einweisen für Ortsunkundige bis zur Alarmie­
rung der Feuerwehr bei Waldbränden. Unfälle mit und ohne Personenschaden, Be­
triebsunfälle, Verkehrsbehinderungen, Ampelausfall, häusliche Unfälle, plötzliche Er­
krankungen, die Frage·nach dem Notdienstarzt, umgefallene Bäume, Straftaten,
Kreislaufzusammenbrüche auf offener Straße, Schlägereien, Motorbrände, Fahrzeug­
pannen und Benachrichtigungen von Ehepartnern und Arbeitgebern im Falle eines
Zwischenfalls auf dem Weg von oder zur Arbeitsstelle, sind nur einige Meldungen, die
zu jeder Tages- und Nachtzeit eingehen.

Manchmal stöhnen die Funker über die mangelnde Disziplin, die die vielen Kollegen
des 11-Meter-Bandes haben.
Man wünscht sich oft, daß alle so denken, wie die Mitglieder einiger seriöser Funk­
hilfeclubs: Da gibt es nämlich einige, die den Kanal 9 als Notrufkanal akzeptieren
und die ihre Privatgespräche auf den übrigen 11 Kanälen führen.

Von der Wache des ASB wird dann alles veranlaßt, um Hilfe zu briflgen. Oft genügt
eine Telefonverbindung mit der Feuerwehr, mit der Polizei, der LeitsteIle des Ret­
tungsdienstes, dem ADAC oder einem Abschleppdienst.

Aktive Hilfe wird immer dann angeboten, wenn es sich um Unfälle oder Unglücks­
fälle im südlichen Bereich von Darmstadt handelt, bei dem Personenschaden ent­
standen ist. Dann nämlich setzt der ASB nach Rücksprache mit der Leitstelle der
Rettungsdienste seinen Rettungswagen direkt ein.

In Zusammenarbeit mit 60 freiwilligen Funkern, die nicht dem ASB angehören,
wurden an Pfingsten 1977 erstmals Funkhilfestationen durchgeführt. Dazu gehört
die Überwachung des Verkehrs auf den Bundesautobahnen rund um Darmstadt und
den wichtigsten Verkehrsknotenpunkten au.f den Landstraßen.
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Einzelne Posten melden der Zentrale des ASS in Eberstadt alles, was dem fließen­
den Verkehr gefährlich werden könnte oder aber alle bereits eingetretenen schädigen­
den Ereignisse. Diese Hilfsaktionen werden stets mit der Autobahnpolizei Darmstadt
koordiniert. An dieser Stelle sei bemerkt. daß von hier aus immer wohlwollende
Unterstützung für derartige Aktionen gekommen ist.

Für diesen speziellen Service für alle. die den Raum Darmstadt passieren oder hier
ansässig sind. erhält der ASS keine finanziellen Zuwendungen. Es ist ein weiteres.
unentgeltliches Engagement am Nächsten. das die jungen Helferinnen und Helfer
des ASS gerne zu bringen bereit sind.
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Schlußwort

Nach einem sehr schweren Anfang konnte der ASB Darmstadt wieder Fuß fassen.
Daß alle die Leistungen für in Not geratene Menschen heute erbracht werden kön­
nen, ist vornehmlich dem Engagement weniger Helfer und Helferinnen zu verdan­
ken.

Die Arbeit wurde dankenswerter Weise durch die Stadt, den Kreis, das Sozialmini­
sterium, die Kreisgemeinden und erhebliche Spenden aus Firmen und der Bevölke­
rung unterstützt.

Ohne diese Hilfe wäre der Start nicht möglich gewesen.

Der ASB Darmstadt wird seine Kraft auch weiterhin daran setzen, in Not geratenen
Menschen Hilfe zu bringen. Es gibt noch viel zu tun. Wir hoffen, daß man uns weiter­
hin dabei helfen wird.

Insbesondere will sich der ASB verstärkt um die Betreuung älterer Bürger im Land­
kreis Darmstadt bemühen. Es ist an die Mitwirkung in einer Sozialstation und die
Einrichtung einer Altenberatungsstelle gedacht.
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Der Arbeiter-Samariter-Bund
Darmstadt sucht

freiwillige Mitarbeiter
jeden Alters,

besonders auch

lebenserfahrene
Menschen

für verschiedene spezielle
innerdienstliche Projekte und
Aufgaben.

Meldungen
an den 1. Vorsit-zenden
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